
Liebe Genoss*innen,

ich bin Sarah, 31 Jahre alt und freue mich hiermit für den
Co-Vorsitz zu kandidieren. Seit 2022 bin ich in der Linken
Mitglied  und  war  bis  zuletzt  im  Studiverband  der  Linken
(SDS)  organisiert.  Die  letzten  2,5  Jahre  habe  ich  Mainz
kurzzeitig verlassen und in Berlin gelebt,  freue mich aber
sehr, wieder hier am schönen Rhein zu wohnen. 

Politisiert habe ich mich vor allem 2019 in der Klima- und
der  queerfeministischen  Bewegungen.  Über  die
Hochschulpolitik  habe  ich  meinen  Weg in  den  SDS und
somit auch in die Linke gefunden. Im Rahmen meiner Arbeit
habe ich Erfahrungen im Gruppen- und Strukturaufbau, in

der Kampagnenarbeit sowie in der politischen Bildung gesammelt. Unter anderem habe ich
die wirfahrenzusammen Kampagne in Mainz mit aufgebaut und die Stadtversammlung von
Genug ist Genug mitorganisiert und moderiert. Außerdem habe ich im SDS verschiedene
Bildungs- und Verbandsveranstaltungen auf Bundesebene organisiert. Von 2022 bis 2024
war ich für die Gruppen- und Kampagnenbetreuung des SDS verantwortlich, anschließend
habe ich als politische Geschäftsführerin des Verbandes gearbeitet. In dieser Zeit habe ich
neben der anfallenden Bürokratie v.a. Aufgaben der politischen Führung übernommen und
Strukturarbeit geleistet (Gruppenaufbau, Betreuung AGs und Bundesvorstand). Zuletzt war
ich  Teil  des  Orgateams  des  „Take  Back  the  Future“-Kongresses  in  Berlin  mit  über  80
Veranstaltungen und rund 1.900 Teilnehmenden.

Letzten Herbst habe ich mein Studium (Erziehungswissenschaft) beendet und die Zeit im
SDS ist mit Ende der politischen Geschäftsführung nun vorbei. Für mich war klar, dass ich
meine erlernten Fähigkeiten weiter in den Aufbau einer starken Linken einbringen möchte.
Sowohl nach innen als auch nach außen gelingt es uns immer noch nicht, geeint aufzutreten
und ausreichend Schlagkraft zu entwickeln. Die Arbeit auf Bundesebene in der Partei hat
mich immer wieder  frustriert  zurückgelassen.  Aber ich bin davon überzeugt,  dass wir  in
Mainz gute Voraussetzungen haben, um zu zeigen, dass man als Linke auf lokaler Ebene
richtig gute Politik machen kann, auch wenn die Parteiführung uns oft enttäuscht. 

Um die Linke in Mainz nach vorne zu bringen braucht es meiner Meinung nach folgende
Dinge:

1.  Wir  müssen  die  Selbstermächtigung  aller  Menschen  nach  vorne  stellen:
Grundlegende Veränderung kann nur durch die breite Masse der Menschen selbst erreicht
werden.  Wir  können  die  Verhältnisse  nicht  verändern,  wenn  wir  uns  nur  auf
Parlamentsarbeit  konzentrieren  und  Politik  für  Menschen  machen,  statt  mit  ihnen
gemeinsam  zu  kämpfen.  Diese  Selbstermächtigung  muss  verbunden  werden  mit
ökonomischer Macht und die liegt bei den Arbeiter*innen. Streiken die Arbeiter*innen steht
das ganze Land still. Bei der Kampagne wirfahrenzusammen haben wir gesehen welchen
Druck Bündnisse zwischen Aktivist*innen und Beschäftigten aufbauen können. An diesen
Erfolgen  müssen  wir  anknüpfen,  diesen Ansatz  in  der  Partei  stark  verankern  und  nach
außen konsequent vermitteln. 



2.  Wir  brauchen  zugängliche  und  arbeitsfähige  Strukturen:  Menschen  bringen
unterschiedliche Fähigkeiten, Erfahrungen und Ressourcen mit: für alle, die mit uns für eine
solidarische Gesellschaft  kämpfen wollen,  sollte  Platz  sein.  Durch meine Arbeit  im SDS
habe ich viel Erfahrung im Strukturaufbau und gerade das brauchen wir aktuell vor Ort, um
Strukturen zu schaffen und aufrechtzuerhalten, in denen Mitglieder aktiv werden können.
Außerdem  ist  es  wichtig,  dass  wir  unsere  Debatten  und  auch  die  Parteipraxis  weiter
demokratisieren.   Als Kreisvorsitzende möchte ich dazu beitragen,  unsere Strukturen zu
stärken und mehr Räume für Beteiligung zu schaffen. Dafür brauchen wir gute On-Boarding
Konzepte,  transparente  Wissensweitergabe  und zugängliche  Treffen.  Ansprechende und
zugängliche politische Bildungsangebote sind dabei unerlässlich. Denn um die Welt zu
verändern, sollten wir sie verstehen können. Theoretische Bildung hat oft einen schlechten
Ruf,  aber  gut  aufbereitet  kann  sie  sogar  richtig  dolle  Spaß machen.  Ein  gemeinsames
theoretisches Fundament hilft uns, glaubwürdig aufzutreten. Außerdem wird es uns besser
gelingen, Strategien zu entwickeln.

3. Mietenkampagne als konkretes Projekt: Die Mieten in Mainz sind in den letzten Jahren
so stark gestiegen, dass sie für immer mehr Menschen zu einer echten Belastung geworden
sind. Das betrifft nicht nur Randgruppen, sondern die breite Mitte der Stadtgesellschaft. Eine
Mietenkampagne  setzt  genau  da  an,  wo  Menschen  es  im  Alltag  spüren:  bei  der
Nebenkostenabrechnung,  bei  der  Mieterhöhung,  bei  der  Wohnungssuche.  Wir  können
zeigen, dass wir konkrete Verbesserungen im Alltag der Menschen erreichen können und
nicht nur Symbolpolitik betreiben, sondern spürbare Ergebnisse liefern. Gleichzeitig bietet
das  Thema  Wohnen  ein  enormes  Potenzial,  um  Menschen  zu  organisieren:  Kaum  ein
Thema betrifft so viele Menschen so unmittelbar und persönlich. Eine Mietenkampagne kann
deshalb nicht nur politisch etwas bewegen, sondern auch neue Leute an die Organisation
heranführen und langfristig einbinden.

Darüber hinaus möchte ich die Zusammenarbeit mit der Linksjugend, dem SDS und anderen
linken Akteuren und Gewerkschaften stärken. Eine gut vernetzte Partei ist handlungsfähiger
und das nach innen wie nach außen. Meine Erfahrungen in der Bündnisarbeit und meine
Kontakte möchte ich dafür gerne einbringen. 

Inhaltlich bringe ich meine Expertise in den Bereichen Antimilitarismus, Palästina,  Klima,
Soziale Frage und vielen weiteren ein und freue mich darauf, dort und in weiteren Bereichen
mit euch zusammen weiter zu lernen und zu kämpfen.

Ich freue mich darauf,  Verantwortung zu übernehmen und mit euch gemeinsam unseren
Kreisverband weiterzuentwickeln.

Solidarische Grüße
Sarah


